Christoph Erb
Mit «Veto» kommt eine Jazz Formation nach Stans, deren Mitglieder sich an der Jazzfakultät der Musikhochschule Luzern MHS kennen gelernt haben. Ihr Jazz ist alles andere als akademisch oder formelhaft. Das Debutalbum enthält zwei lange suitenartige Tracks, in denen das Quartett im Sinne einer offenen Jam, aber basierend auf kompositorischen Strukturen und klaren Motiven, zu einem musikalischen Abenteuer aufbricht, das auch auf die Zuhörenden übergreift.

Jam meint hier nicht Beliebigkeit oder unentschlossenes Ausprobieren, sondern eine Form, in der sich die prägnante Aussage und das rhythmische Riff in kollektiven Prozessen verwandeln und intensivieren können. Die Musik ist zupackend und impulsiv, begibt sich aber auch in ruhige und atmosphärisch subtile Zonen.

Initiator von Veto ist der Tenorsaxophonist und Bassklarinettist Christoph Erb (34), der vor Jahren erstmals mit seiner Band «erb_gut» von sich hören liess. Mit dieser Band gewann er 2005 den Zürcher ZKB-Jazzpreis. In der Zwischenzeit hat Erb auch «lila» gegründet, ein weiteres Quartett, und eben «veto», die jüngste Formation, die von Erb ausdrücklich als Gemeinschaftsprojekt und Kollektiv verstanden wird.

Damit nicht genug: Um improvisierte Musik auch unter jene Leute zu bringen, «die sonst mit Jazz nichts am Hut haben» (Erb), hat der initiative Musiker das Label Veto Records gegründet. Spezialisiert auf Live-Aufnahmen, soll das Label Musik dokumentieren, «die sich auf kreatives Experimentieren zwischen Improvisation und Komposition einlässt». Bisher sind Veto und Scope (Hans Peter Pfammatter) erschienen.
